
Publizistik ware un ob nıcht dazu 1n erster Linıe auch der hoch gezielt 1St, SagcCh: „Spezifische Möglich-
gehörte, W 4as Senghaas 1m Rahmen VO „Pax Christi“ keiten des Friedensdienstes tallen den Kirchen Z ayeıl
über das Ausma{fß des geplanten Unfriedens BESART hat? S1e durch das Evangelium eiınen unıversalen Auftrag ha-
Man denke LL1UTE manche Veröfftentlichungen 1n amer1- ben un 1in ıhrer Katholizität (dıe YSLT 1n Uppsala plaka-
kanıschen WI1e deutschen Magazınen über den beherrschen- tiert wurde) für den Autfbau tragfähiger Strukturen eıiner
den Einflufß des Pentagon un seline Verquickung mMi1t dem zukünftigen Weltgesellschaft Verantwortung tragen.“
A-Senat bZw. der Rüstungsindustrie. nformationen Vielleicht ware schön, WEenNnn die Kiırchen das könnten,
siınd LLUr VO  - Wert, WEeNnNn S1e sehr anspruchsvoll sind, un! aber sınd S1e schon weıt über ıhreinneren Sorgen hinaus?

Und ware nıcht eher Sache des Staates bzw der Staa-dann sınd S1e anstrengend, da{f(ß der Büurger lıeber Zu-
fucht seliner „Ruhe“ nımmt. tengemeinschaft, sowohl für Friedensdienste W1e für die

Ausbildungserfordernisse derartıgen Diensten 1n der
WaAas ıSE Sache der Kırche? Dritten Welt sorgen”? „Die Kirche“ o hingegen tür

die friedfertigen un triedenstiftenden Herzen. Fuür alles
Das Beste un! Praktischste der Denkschrift sınd dıe andere sınd hre Laıien 1n außerkirchlichen Verpflichtun-
Vorschläge un Anregungen für den Ausbau des 7zivilen SCH zuständıg. Das stellt schliefßlich uch dıe EKD-Denk-
Erysatzdienstes durch Entwicklungsdienste un!: andere schrift test, aber leider m1t einem moralıschen Appellativ
Formen des Friedensdienstes. Hıer wırd einem dringen- Politiker, Parlamentarıier, Beamte un: Publi-

zısten.den Bedürtfnis abgeholfen; obwohl uch vielleicht Ww1e-

anderberichte

Kryıtische Phase für dıie Kiırche In der SIR
Nur naıve Unbekümmertheit konnte auf dem Hınter- Wohl hat Bischöfen gegenüber zugesichert, werde
orund innerparteilicher Säuberung 1n der CSSR VO  e} der keinen ungesetzlichen Mafßnahmen den Klerus und
Nachricht überrascht werden, da{fß Frau Kadlecova VO  ; keiner Unterdrückung kırchlichen Lebens kommen.
der Leitung der Abteilung für Kirchliche Angelegenheiten Dennoch enthalten die ersien Amtshandlungen Anzeichen
1m Prager Kultur- un: ntormationsministerium ab- dafür, da{ß diesen lıebenswürdigen Worten andere Taten
gerufen un in ıhrem Jangjährıgen, VO Klerus gefürch- tolgen könnten. Hrüza Zing sofort daran, rühere Mıt-

Vorganger Hrüza einen bewährten Nachfolger arbeıiter, die 1m Frühjahr 1968 mit ıhm das Amt verlie-
erhalten hat Dıie „Konsoliıdierung“ der Verhältnisse hat ßen, wıeder hinzuzuziehen un selbst den einen der
auch hıer Früchte gezeıtigt. Hrüza hat wahrschein- anderen Beamten, der schon bıs 1968 seiner Leıtung

dort gearbeitet hat, dann auch Tau Kadlecova 1mliıch persönlıch keinem Priester jemals 7zuleide MS
e  5 Er hat uch keine Gerichtsurteile ausgesprochen, Amt verblieb, entlassen. Mıt seiner Vorgängerın mußte
vielleicht o miıt manchem, wenn auch außerst kühl, uch der Referent für die katholische Kirche, Hranıcka,
doch sachlich gesprochen. Dennoch steht be1 der Gelst- cheiden, dafür aber wurde eın ehemaliger Gefolgsmann
ichkeit der CSSR 1ın keinem u  n Andenken. VO Hrüza, Travnicek, wieder 1Ns Amt gerufen. I )as
Es 1STt verständlıch, daß die Wiedereinsetzung dieses Man- macht schwer, der Zukunft der Kırche 1ın der CSSR
1105 der Geistlichkeit aller christlichen Gemeinschaft- hne Bangen entgegenzusehen.
ten 1n der CSSR 1ne orofße Beunruhigung ausgelöst hat;
S1e nıcht bereıt, diese Entscheidung autlos un C1I- Kommen dıe Friedenspriester zuieder®
gyeben W1e e1INst hinzunehmen. Verbitterung, Unwille und
Entschlossenheit zroßß, da{ß eın geharnıschter Diese Befürchtungen gewınnen noch Berechtigung,
Protest der Kirchenleitungen gefordert wurde. Dıe katho- WECNnN ıne Entwicklung 1m kirchlichen Raum berücksich-
iıschen Bischöfe des Landes beschränkten sıch jedoch dar- tigt wiırd. Der ehemalige Gesundheıitsminister, Plojhar,
auf, durch eiınen Bischof iıhr Befremden außern. Sıe bis 1968 auch Vorsitzender der Friedensbewegung der ha-
verbanden damıt aber die Erklärung, 1n keiner Weıse die t+holischen Geistlichkeit, scheint nıcht LLUT das Wohlwollen
Ruhe dem katholischen Klerus yewährleisten un das Ohr der eigentlichen Herrscher der CSSR ın der

russischen Botschaf* besitzen. Im Herbst 1969 Wrkönnen, WEeNN die Ernennung Hrüzas den Anfang
Verfolgung un Unterdrückung bedeuten sollte. Dıieser m1t dem 1m Vorjahr gleichfalls abgesetzten Caritasdirek-
miılde Protest konnte jedoch nıcht, W1e geplant, dem Er- LOr Mara in Moskauı. Von dieser Reise wurde bekannt,
sSten Parteisekretär Husiak ın einer persönlichen Vor- W 4S Mınıster Plojhar als Stellungnahme Moskauer
sprache VOo:  en werden: empfing den Vertreter des Regjierungs- un Parteistellen nach Prag mitgebracht ha-
katholischen Episkopats nicht, sondern 1e6 sıch durch ben 11l da{ß Moskau often seine Unzufriedenheit miıt der
einen seiner Beamten vertreten Hrüza, Absolvent einer kırchenpolitischen Entwicklung 1in der CSSR 1mM Jahre
Parteihochschule 1ın der SOowWJetunı1on, hatte seinerzeıt 1968 geiußert habe: iınsbesondere tehle 1n Moskau Jeg-
ausgezeichnet verstanden, durch andere die Kirche 1n einer liches Verständnis für die Liquidierung der „Friedens-
entwürdıgenden un umfassenden Weıse bevormunden bewegung der katholischen Geistlichkeit“.
Uun: manıpulieren lassen: dabei konnte sıch auf seine In Prag wırd daher die Möglichkeit nıcht ausgeschlossen,
Beamten in der Kirchenabteilung un: be] den Kreıs- un: da{fßß diese Institution sıch wiıederum etabliere un: dann
Bezırksverwaltungen ebenso verlassen W1e auf die Man- versuchen könnte, mıt Hıltfe der Parteispitze Klerus
ner der Spitze der Friedensbewegung. un Kırchenvolk dirıgıeren, einen Beitrag Z
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Can ıf

„Konsolidierung“ der Verhältnisse eisten. Be1i der ZzA- Zukunfl der Kirche 1mM politischen Raum der ESSR be-
hen un stark emotionalen Aktivität des ehemalıgen (5@=- trachtet, scheint eines sicher seıin Sıe wiıird bestimmt
sundheitsministers mu{fß heute mMI1t einem solchen Versuch sehr stark behindert, wahrscheinlich S! ıne geknech-

teie Kirche se1In.gerechnet werden. Dagegen wiıird der einst1ige geschickte
Generalsekretär dieser Bewegung nıcht sehr gyefürchtet,
da siıch allzusehr kompromıttiert hat Größer sind die Gefährliche ınterne Spannungen
Befürchtungen hinsıchtlich der zukünftigen Rolle, die dem
ehemaligen Carıtasdirektor zugedacht se1ın könnte; da{ß uch 1m innerkirchlichen Leben 1St 1n etzter eıit ıne

S1e spielen bereit ware, hat mMi1t seinen Reden 1m Entwicklung noch deutlicher geworden. S1e 1St nıcht NEeUu

tschechischen un ostdeutschen Rundfunk bewiesen. un: WAar latent mehr oder wenıger virulent schon lange
Neben diesen wel bıs drei Männern werden noch einıge vorhanden. Es wıird nıcht überraschen, da{fß auch 1mM
wenıge als möglıche Mitläufer einer Friedensbewe- tschechischen Katholizismus heute Spannungen zibt Diese
Sung Doch könnte auch ıne geringe Anzahl tür sind Zuerst VOT Jahren ın Diskussionsabenden Z Vor-
den ersten Antfang genugen, iınsbesondere wenn wiederum schein gekommen, die Junge Christen verschiedener Kır-
VO  e staatlicher Seıite eın Druck ausgeübt un: der Klerus chenzugehörigkeit zusammengeführt haben Die rup-
1n seiner Bewegungsfreiheit eingeengt würde, daß plerung der katholischen Teilnehmer umfaßte bereits VOT

NUur 1mM Rahmen dieser Einrichtung die Möglichkeıit Zu wenıgen Jahren auf der eiınen Seıite jene, die miıt ehe-
sammenküntten un: Aussprachen erhielte. Diese Perspek- 1NECNZ un Zähigkeıit dıe +homuistische Philosophie auch in
tıven werden auch die ausländischen irchlichen un: der Konfrontierung M1t dem zeitgenössischen Denken 1n
außerkirchlichen Stellen bei der Auswahl ıhrer (jäste und der CSSR ZUF Gelturnig bringen wollten. Ihr geistiger Va-
der Empfänger ihrer Gaben bedenken haben ter 1St der Dominikaner Hab  an  E Die andere katholische
Im Sınne einer möglichen Reorganıisatiıon der Friedens- Gruppe wiıird angeführt VO  - einıgen Jungen Theologen
priester 1St ohl uch ine WEeNnNn auch nıcht offizielle Er- AUS den Reihen des Klerus un der Laıen; diesen BC>-
klärung des Kultusministers Bruzek deuten. In einer hört auch der Diplompsychologe Nemec. Diese Gruppe

hat sıch nıcht LUr der Gedankenwelt des französischenGlückwunschbotschaft den Domkapıtular der 1Özese
Brünn, Fronti, dessen Geburtstag, die über Jesuiten Teilhard de Chardın weıt geöftnet. Sıe ist 1n der
den trüheren Generalsekretär der Bewegung, Benes, modernen Theologie daheim Hierher sind auch die beiden

Dozenten der Theologischen Fakultät ın Leitmeritz,übermitteln ließ, hob dıe Verdienste der Friedensprie-
ster für Freiheit un: Frieden des Landes hervor. Dr adr un: der Schriftleiter der 1968 gegründeten Pra-
Es un sind vielleicht noch Bestrebungen vorhan- SCI theologischen Revue VIA, Zzählen Sıe versuchen,

das theologische Denken des tschechischen Katholizismusden, Geistliche AUuUSs der Geftfolgschaft der aufgelösten Frıe-
densbewegung als eınen lub polıtisch Engagıerter der den Strömungen un Überlegungen der gegenwärtigen
Volkspartei anzugliedern oder aber MmMIit dieser Handvoll Diskussion ın der katholischen Kirche öftnen un da-

MLt den ungeheuren Nachholbedartf der tschechischen ka-ehemaliger Friedenspriester ıne eigene Gruppe ıinner-
halb der tschechoslowakischen Gewerkschaftlsbewegung tholischen Theologie langsam autzutüllen. Eıgenes theo-

aufzustellen. Damıt ware ıne Platttorm geschaf- logisches Weiterdenken kannn noch nıcht werden.
Dennoch 1St gerade dem tschechischen Katholizısmus un!:fen, VO  3 der Aaus alte Ziele HC aufgenommen werden

könnten, talls die aufgelöste Friedensbewegung nıcht iın seinen Theologen die ebenso schwierige W 1e dringend NO-
ihrer alten Gestalt wiederkommen sollte. tige Aufgabe gestellt, das theologische Denken, w1e 1n

der nachkonzıliaren Kırche aufgebrochen 1St; innerhalbiıcht diese Entwicklung sıch ware sehr ürchten,
einer sozialıistischen Gesellschaft konkretisieren un:sondern der Geilst der früheren Friedensbewegung, die

sich herbeıliefß, 1m Auftrag ıhrer Herren und Geldgeber einer lebendigen Realisation 1n diesem Rahmen mensch-
Klerus un: Kirche beherrschen, die Bischöfe diri- licher Daseinsverwirklichung zuzuführen. Es mufß ‚—

v1eren un: dabej Tenzen überschreıiten, die jeder be- erkannt werden, da{ß die rühere Friedensbewegung diese
wuflten Zugehörigkeit ZUFr katholischen Kırche SCZOSCH Aufgabe gesehen hat, WE auch ohne tiefere theologische

Reflexion. ber S$1e 71ng daran, Aussagen des Konzıls insSind. Und gerade dies 1St befürchten. Bereıts tür die
einem sozialistischen un atheistischen Staat überden-allernächste eIit 1St miıt einer wichtigen Entscheidung ın

der Führungsspitze der Volkspartei rechnen. Plojhar, ken un: erganzen. Wohl die damalıgen Manner
der ISLT nach langen Verhandlungen un oftener Kritik Plojhar un: Benes theologisch für diese Aufgabe nıcht
1mMmM Frühjahr 1968 VO' Vorsıtz der Parteı zurücktrat, hat befähigt. Sıe lietfen cehr opportunistischen R ücksichten
wıederum Einflufß auf die Parteigliederungen ın den Be- nach un: ın selbstgewählten Fesseln unkritischer
zırken un Landkreisen SCW! Seine Rückkehr in die Parteihörigkeıit befangen. Daher muißte VO  n Anfang
Parteiführung, un: WAar die telle, steht bevor. jeder Versuch VO dieser Seıte, A4US$S fundierter theologischer
Diese Entwicklung 1St für das kirchliche Leben zunächst Sıcht un: be] aller Bindung eınes Christen den SOZ12-
VO  3 geringerer Bedeutung. Die Volkspartei hat 1n der Na- listıschen Staat christliches Leben 1ın aufrichtiger Zusam-

menarbeıit auch mit Atheisten realisıeren, scheıtern.tiıonalen Front un: ın der Regierung nıchts Entscheiden-
des SCNH. Außerdem kann Plojhar auch ohne Vorsıtz Diese Aufgabe bleibt jedoch dem tschechischen Katholizis-
in der Volkspartei VO'  S den konservatıven Männern 1n INUS auch heute noch aufgetragen.

Statt 1U  e siıch ıhr wıdmen, haben sıch die theologischParteı un: Staat besonderen Dıiıensten herbeigezogen
werden. Dennoch wurde miıt seiner Rückkehr ın die Par- wachen Katholiken in Böhmen Zzerstritten un: gegenseılt1g
teispıtze auch se1n FEinflu(ß aut die unfersten Parteigliede- befehdet. Wenn aber Einigkeit auch über Grundsätzliches

hinaus nÖötig erscheıint, dann 1im tschechischen Katholizıs-rungen un: ıhre Mitglieder gestärkt, und dies nıcht ZU
Nutzen der Kirche Doch bleibt fraglıch, ob die Volks- 1L1US der Gegenwart. Diese Forderung schließt Spannun-
parteı als Landesparteı S1e exIistiert 1Ur 1n Böhmen. SCn nıcht Aaus, 1aber den Willen echter Zusammen-

arbeıit OI4aLus und den Mut ZUr Gemeinsamkeıt, die sıchun: Mähren, nıcht jedoch 1n der Slowakej weıterhın
in der Föderal-Regierung vertreten se1ın wird. Wırd die aber nıcht 1Ur 1in der Rezitation des gleichen Glaubens-



bekenntnisses zußern dart sondern SCMECINSAMET Arbeit Zustimmung des Staates erhalten auch wWenn VO:  - der
ein un derselben Aufgabe Mehrheit tür dieses Amt gewählt würde Eın ahnlicher

Be1 dieser Suche nach Gleichgewicht iınnerhalb der Eingrift erfolgte die tschechische un slowakische Carı-
FAasS Beide wurden aufgefordert der Carıtas Internatıo-beiden Gruppen un: Nutzung der verschiedenen

Strömungen un Rıichtungen haben die katholischen Bı- nalıis Rom beizutreten Dıie Vertreter AUS Prag erklär-
schöte der böhmischen un: mährischen Diözesen ten, diesen Schritt nıcht ohne vorherige Fühlungnahme
Auftrag ertüllen den ıhnen ihr Amt un die Sıtuation MIi1t dem Kirchensekretarıat Prag vornehmen kön-
iıhrer Kirche aufnötigt N1e INUSsSeCN über den beiden theo- LECN S1e fragten un erhielten als Antwort ein estriktes
logischen Partejen stehen, diese verstehen suchen un: Verbot Der Carıtas Direktor AaUS der Slowakei erklärte
unvore&ing lNOMMEN beurteilen Die Unparteilichkeit Rom ohl den DBeıltritt jedoch ausdrücklichem
schlief(ßt Zlıni klärendes warnendes un: urteilendes Wort Vorbehalt der Zustimmung der Regierung Wegen dieses
nıcht AU5S, wenn Entscheidungen Fragen des christlichen bedingten Beıtritts erhielt ine Rüge Die Ernennung
Glaubens und Lebens VO wahrhaft kritischer Ponderanz staatlichen Kommissars für die slowakische Carıtas
sich aufdrängen ber I1Aall wırd sıch uten INUuSsenN den, wurde angedroht

In der SIowake: scheint e1inNn besonders scharter Wındder sıch seC1iNEN theologischen AÄufßerungen un: Mıt-
verantwortun für die Kırche tür S Erneuerung t+heolo- wehen Dort erhielten die Ordensschwestern bereits die
gischen Denkens der CSSR un tür 4AUAYS aufgeschlos- Aufforderung, ıhre Tätigkeit der Oftentlichkeıt,

der Seelsorgehilfe un: ınsbesondere be] der relig1ösenSENC, zeitgemäfße Glaubensverwirklichung soz1alı-
stischen Gesellschaft9 MI1IL dem bösen Zweitel Unterweısung der Jugend einzustellen un: AUS den Ce11-

SCHHGT Rechtgläubigkeit belegen Das Urteil mangeln- zelnen Gemeinden, denen S1C kleinen Gruppen
der katholischer Glaubensüberzeugung oder alscher den etzten Monaten sıch nıedergelassen hatten, wiederum

größere Gemeinschatten zurückzukehren damıt mufß-Glaubensäußerung darf nıcht ausgesprochen werden, auch
nıcht außerhalb otfiziellen Rahmens un: 1LLULr g- ten S1C S1CH auf Anstalten der öftentlichen Fürsorge oder
legentlichem Gespräch bevor dem Beschuldigten nıcht (3@- der Carıtas eschränken.

ber auch da xibt innerkirchliche Probleme. Seit denlegenheıit geboten wird inkriminierenden uße-
rung Stellung nehmen Diese fundamentale Forderung fünfziıger Jahren wurden Ordensschwestern SCIN we1ilit ab-
WIT: Bischot auch tschechischen Verhältnissen des früheren Wirkungsgebietes iıhres Ordens EINSESETZLT
abverlangt Es wirkt mehr als peinlıch wenn VO  e bischöft- So wurden zahlreiche slowakische Ordenstrauen

nach Böhmen gehen Es 1ST 1U  = durchaus verständlichlicher Seite die Priester fehlender Glaubenskorrektheit be-
zichtigt werden, die durch viele a  re ihren Glauben un: da{ß diese Schwestern 1968 un: 1969 die Möglichkeit
ıhre kirchliche Gesinnung Kerker bezeugt haben Nutzten, die Slowakej zurückzukehren Es mu{fß jedoch

befremden, WE adurch alte Menschen fast über achtKaum irgendwo anders als der heutigen CSSR scheint
die Einheit des Klerus, der Priester un: Bischöte 1N€e andere und ZzZUume1ılst arelıg1öse Atmo-
1ine olch schreiende Notwendigkeıit SC1MH S1ie wah- sphäre wurden Hatten diese Ordensfrauen un:
ichH herzustellen un: festigen, kann be1 den Bischöfen ihre Vorgesetzten nıcht auch die menschliche un relig1öse

Seite ıhrer Entscheidung berücksichtigen sollen? Hıer WAarkeine andere Sorge verdrängen In den fünfzıger Jahren
wurden VO  e anderer NSeıite 7 wietracht Spaltung und doch auch ein seelsorgliches Interesse wahren, das
Schwund geEZENSECILNSCH Vertrauens den katholischen schwerer WIERT, W CII Gemeinden dem pastoral

schwer betroftenen „Grenzgebiet 211 Es 1ST be-Klerus hineingetragen Es esteht die Gefahr, dafß sıch
AÄAhnlıiches VO Nn wiederholt dauern, da{fß hıer NIS hatholische Solidarıtät WIFr.  kc£

SA wurde Zu befürchten bleibt da diese kurzsichtige
Entscheidung bereits cehr bald sıch schlimm auswirkenBeginnende Press:onen wiırd, da die Tätigkeit der Schwestern der Slowakei

Bezüglıch des Religionsunterrichts hat sıch der bısher jedentalls mehr EINZSECNST wırd als  1 Böhmen un:
Herbst geschlossenen Vereinbarung nıchts geändert; S1E Mähren.
wirdu noch ı der Praxıs respektiert un: durch- Die ännerorden sind 1 noch als relig1öse Gemeıin-

schaftten nıcht anerkannt ber die Übernahme der Seel-geführt. Es gab „Offtenen Brief“, aber arüber hin-
AUS 1ST nıchts ekannt geworden, W 4S auf A umfassende O: ehemalıgen Klosterkirchen durch Ordensangehö-
Behinderung des Religionsunterrichts hinweısen könnte I15C hınaus 1ST keine Erleichterung el  ten uch die
In der Anzahl der Anmeldungen kam Herbst 1969 Aufnahme Mitglieder 1ST noch nıcht möglıch

Verschiebungen nach oben un!: nach S1e blie- Selbstverständlich haben sich aufgrund der Freigabe der
ben ber z1emlich gleich Abgewartet werden mu{fß WIC Autfnahme VO  a Alumnen die Priesterseminare eIit-
die angekündıgte Intensıivierung der Ideologisierung der mer1ıtz Olmütz un!: Preßburg auch solche Kandidaten

gemeldet die innerlich Orden angeschlossen sindErziehung aut die Möglichkeiten AQristlicher Er-
zıehung sıch auswirken wird. ber das Kirchensekretariat hat bereits Recherchen ..  ber
Auft der gleichen FEbene 1LECU aufgenommener Bevormun- Ordensangehörige den Theologiestudenten ANSC-
dung der Kiırche lıegt auch der neuerliche Fall Matoußsek. stellt Noch sıeht INan nıcht, worauf dies hinzielt, doch
Ihm Wr Antfang August 1968 die staatliche Zustimmung mu{ß Aaus leidvoller Erfahrung nach solchen Erhebungen
ZUr Ausübung SC111C5 Amtes als Weihbischot VO'  a Prag C1I- mM1 Maßnahmen diese Studenten gerechnet werden
teilt worden Als ıhn 11U  3 der Apostolische Administrator Bezeichnend tür den LICUu eingeführten Stil der Behinde-

rung kirchlichen Lebens 1ST auch die neueste EntwicklungVO'  e Prag, Bischof Tomädsek das Domkapitel be1
St Veıt eruten wollte wurde dies VO:  . staatliıchen Stellen der Pfadfinderbewegung 1968 konnten sıch katho-
behindert Ahnlich verhält sıch MI dem Fall Otendsek lische Ptadfinder selbständıgen Gruppen ftormieren.

Kön1iggratz Dort WAar der bisherige Kapitelsvikar —- Jetzt siınd diese katholischen Gruppen wiederum ı die
rückgetreten Dıie Regierung hat jedoch VO:  e} vornherein allgemeıne Pfadfinderbewegung eingegliedert worden,
erklärt Weihbischof OCcenäÄse würde nıcht die ertorderte un: WAar ohne jede organisatorische Selbständigkeıt. Nur
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sıch katholische Mitglieder einer Gruppe 11- der Parteı un: Gesellschaft allmählich reinen Tisch g..
schaffen hat.finden, sınd S1e noch sıch ber das 1St LLULr eın Aus-

druck taktischen Tatbestandes, keinestalls Ergebnıis 0)1 5

ganısatorischer Selbständigkeıt. In die Führung der tsche- Verhandlungen nıcht aktuell?
choslowakischen Ptadfinder sınd bereits ideologisch über-
prüfte un linıentreue Jungkommunisten eingerückt. Ihr Auf diesem Hıntergrund mussen auch Aussichten auf bal-
Einflu{(ß ST noch nıcht spürbar, aber ıhre Anwesenheıt ZG= dıge Verhandlungen der Prager Regzerung mMI dem Heili-

CN Stuhl gesehen werden. Es War 1m Laufe des Jahresnugt, Entscheidungen un Planungen beeinflussen.
Dıie hat auch hiıer die Zügel sıch gerıssen. 1969 eıner Besprechung gekommen, wobei INn  w} sıch
ber diese un: andere Einzelerscheinungen geänderter einıgte, ZAUERSE die Wiederbesetzung der sechs slowakiıschen
Kırchenpolitik in der CSSR hınaus geht eın Angrift Bıstümer erortern. Be1 den Besuchen einer der Bischöfe
des tschechoslowakischen Fernsehens auf Bischof Tomäasek in Rom dürfte auch dort arüber gesprochen worden se1n.
1n Prag Es wurde ıhm Mıtte November vorgeworten, die Derzeıt jedoch errscht iın Prag die Meınung VOTlIL, da{ß
Konterrevolution unterstützen, un die Preßburger Verhandlungen mi1it dem Heılıgen Stuhl nıcht unmiıttelbar
„Pravda“ aulßerte offen ıhre Unzutriedenheit miıt der wI1e- bevorstehen. Ursache dafür 1St eın Desinteresse der Prager
deraufgenommenen Tätıgkeıit der Ordensftrauen iın der Regierung. Dıie Gründe datür werden nıcht ZENANNT.,
Oftentlichkeit der Slowakeln. och 1St nıcht ersichtlich, ob der Führung 1n Staat un: Parteı die gegenwärtige S1ıtua-

sıch dabe; ein Vorzeichen weıterer Ma{fßßhnahmen t1on mehr entgegenkommt? Kündert sıch wiıederum ine
andelt. Sıe könnten Auttakt eines schärteren Vorgehens eıit der „Kapıtelsvikare“ an”? Dann stuünde das kırchen-

die Kırche sein, nachdem die Säuberung iınnerhalb politische Barometer iın Prag auf Sturm

Flexiblere Kirchenpolitik der Bischöfe ın der DD

Eınıge Keprasentanten der katholischen Kırche iın der rückdenken dıe Jahre kırchlichen Lebens hier, WeOI -
DDR haben anliäfßlich des Jahrestages der Gründung den WIr nıcht wegwischen können die Spannungen un:
der DDR öftentliche Stellungnahmen abgegeben, die sıch die manchmal schweren Belastungen, ber WIr werden
VO  s bisherigen Erklärungen beachtenswert unterscheiden. auch mıt ank Gott SCH können: die Kirche
Die Bischöte un Bischöflichen Kommissare hatten sıch konnte seelsorglıch arbeiten: un WEeNnNn WIr Zanz ehrlich
den otfiziellen Festveranstaltungen ın den Bezirkshaupt- sınd, S1e hatte noch mehr Chancen, als S$1e oft genutzt

hatstädten un in Ostberlin WAar nıcht beteiligt. Es nahmen
jeweıls 1LU!Tr eın oder WEe1 Ordinarıiatsräte teil. Beim Es 1St nıcht mangelnde Liebe, 1St nıcht Interesselosig-
Staatsakt ın Ostberlin als Beauftragte der Berliner keıit, un: schon Sal nıcht Hads, WeNnNn die Kırche nıcht
Ordinarienkonterenz NUuUr der Generalvikar tfür den ÖOst- überall einstımmen kann, Wenn S1e Vorbehalte hat, SO11-

teıl der 10zese Berlin, Weihbischot Theissing iın Be- dern 1St die TIreue ıhrer Sendung der Liebe, aber
gleitung A  3 Prälat Groß anwesend. Aber 1mM Ost- ZUuU eıl der Menschen, darum werden WIr auch für
berliner ST Hedwigsblatt“ un 1mM Leipzıger Alas des MHMSCTE Menschen hıer, für alle, die Gläubigen un die
Herrn“ (Erscheinungsweise wöchentlich bzw. wel- Ungläubigen, beten, damıt der Weg 1n die Zukunft eın
wöchentlich 1mM Umftang VO  e} Je Seıiten DIN WUL- Weg Z wahren Friıeden, wahrer Gerechtigkeit un
den mıt Illustrationen un statıstischen Angaben auf den Freiheıit, Achtung der Menschenwürde werde. Und
inneren Doppelseiten Z Entwicklung der katholischen auch da, ine volle Übereinstimmung nıcht -

Kirche 1n der DDR 1ın den VELISANSCHNCNH Jahren sach- reichen ISt, werden WI1r uns emühen eın tragbares
lıch un weıtgehend POSILtLV StellungS Miıteinander in Redlichkeit un Freiheit.“

Weihbischof Aufderbeck (Generalvıkar un Bischöf-
Änderungen des Episkopats lıcher Kommissar 1n Erfurt) bei der Herbstwalltahrt

iın Erfurt D September 1969 : Die Menschheit ebt
Im Ostberliner SC Hedwigsblatt“ wurden Ausschnitte iın der Hoffnung auf ıne bessere Welt (Populorum PTIO-
AauUus Stellungnahmen kırchlicher Würdenträger Z ZTESS1O, Nr 7/9) Johannes Paul Vae: das Zweıte

Jahrestag der DDR abgedruckt. Vatikanische Konzıil rufen u1ls dazu auf, da{fß jeder
Der Bischof VO Berlin, Kardınal Bengsch, am seıner Stelle 1ın seiner Weiıse mi1t allen Menschen S

September 1969 anläßlich der 100- Jahr-Feier der ten Wıllens mitarbeitet tür den Frieden der Welt (Pacem
Marien-Walltahrt nach Bernau 1n einer Predigt iın terr1s) und den Fortschritt der Völker (Populorum
„Die Liebe Gottes Z Welt heißt Er 111 S1e ZU eıl progress10). Dabei sollen Christen darauf achten, daß S1e
tühren Darum heifßt die Liebe des Christen un: der sıch selber Lreu leiben Sıe sollen die Meınung der
Kiırche Z Welt nıcht eintach Ja allem, sondern Ja um anderen Seıte mit echtem Wohlwollen sachlich un selbst-
Guten Sıe kann auch Distanz heißen, S1Ee kann manchmal los prüten un bereit se1N, mi1t vereıiınten Kräften
auch Schweigen heißen, aber 1St immer Liebe Zu die- schaffen, W 4S selner Natur nach gut der Z Guten g...
SC Auftrag mussen WIr unls bekennen: die Menschen wendet werden kann (Pacem 1ın terr1s). Wır erkennen

dankbar das Gute un das Wahre A das hıer un:lieben: die, mıt denen WIr sind, die Menschen
hier be] unls 1n der DD  Z Wenn staatlıcherseits 1n wenıgen derswo in der Welt ZU Wohle der Menschheit un: Zur
Tagen der Geburtstag gefelert wird: WIr sınd schon größeren soz1alen Gerechtigkeit wird. Fın Mıteıin-
bereıit, alles anzuerkennen, W 4s ZU wirklichen Wohl der ander 1n Redlichkeıit, Brüderlichkeit, Gleichberechtigung
Menschen wiırd, auch AUS dem Grunde, weıl Ja da un Freiheit wiıird dem Volke un: der Welt ZU Segen
überall Christen miıtgearbeıitet haben Und WECIINN WIr — sein.“


